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Das 16te Stück der 7Geſetz-Sammlung, welches heute ausgege-
den wird, enthält unter

Nr. 2830. Die Allerhöchſte Beſtatigungs- Urkunde vom 8. Marz
d. J. fur den Nachtrag zum Statut der Stargard-Po-
ſener Eiſenbahn- Geſellſchaft vom 4. März 1846 in Be-
treff der ZinsGarantie des Actien-Kapitals von Seiten
des Staats; und

„„2831. Das Geſetz uüber die Errichtung von Handelsgerichten,
vom 7. l, M.

Berlin, den 15. April 1847.
Geſetz-Sammlungs-Debits-Comtoir

Deustſchlaund.
WVerlin, d. 15. April. Se. Maj. der König haben geruht:

Dem bei der Provinzial-Steuer-Direktion in Danzig ange-
ſtellten Ober und Geheimen Regierungs Rath Rackel-
mann den Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe mit Eichen-
laub und

Dem Gutsbeſitzer Bernhard v. Helldorf zu Gleing,
im Kreiſe Querfurt, die Kammerherrn-Wuürde zu verleihen.

Der General-Major und Commandeur der 12ten Land-
rn rtgabe- v. Winning, iſt nach Neiſſe von hier ab-
gereiſt.

Sitzung des Vereinigten Landtages am 12. April.
Vereinigte Kurien.

Landtags-Marſchall Fürſt zu Solms-Lich: Meine
Herren! Eine wichtige und großartige Königliche Entſchlie-
ßung hat uns hier vereinigt. Die Form, in welcher dieſe
Königliche Entſchließung Geſtalt gewonnen hat, iſt eine ſo
großartige, wie ſie vielleicht Niemand unter uns hat erwar-
ten können. Acht Provinzial-Landtage ſind in dieſem Saale
Sr. Majeſtät des Königs zu einem Vereinigten Landtage
verſammelt; wir verehren in unſerer Verſammlung die
Prinzen des Königlichen Hauſes und erkennen hierin eine
theure Burgſchaft, daß ſie an einer gedeihlichen und ſe-
gensreichen Entwickelung des ſtändiſchen Lebens lebhaften
Antheil nehmen werden. An uns iſt es nun, des Konigli-
chen Vertrauens uns würdig zu beweiſen und aus allen
Kräften dahin zu ſtreben daß wir die uns geſtellte große
und vielleicht auch ſchwierige Aufgabe ruhmlich und wur-
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Laſſen Sie uns hierzu ein unfehlbares Mit-
dieſes Mittel heißt Eintracht, nämlich ein-

welches jedem
Freunde ſeines Vaterlandes jedem Anhänger ſeines Ko-

dig löſen.
tel wählen;
müthiges Trachten nach dem einen Ziele,

nigs unabläſſig vorſchwebt; es heißt ferner, gegenſeitige
Anerkennung bei Verſchiedenheit der Anſichten. Wenn Bei-
des die Richtſchnur unſeres Handelns iſt, dann dürfen wir
nicht zweifeln daß wir die uns geſtellte Aufgabe ruhmlich
und würdig löſen werden, und dann werden Sie mir auch
in dem moöglicherweiſe ſchwierigen Amte, welches der Wille
Sr. Majeſtät des Königs mir anvertraut hat, diejenige Un-
terſtutzung zu Theil werden laſſen, um welche ich Sie hier-
durch angelegentlichſt erſucht haben will.

Zunächſt habe ich nun diejenigen Mitglieder zu bezeich-
nen, welche ich erſuche, die Verwaltung des Sekretariats
zu übernehmen.

(Als ſolche wurden bezeichnet:
der Abgeordnete Herr Geheimer Regierungs und

Landrath v. Leipziger ſritterſchaftlicher Abgeord-
neter der Provinz Sachſen],

der Abgeordnete Herr Bürgermeiſter Dittrich [ſtäd-
tiſcher Abgeordneter der Provinz Schleſien],

der Abgeordnete Herr Landrath v. Bockum-Dolfs
[ritterſchaftlicher Abgeordneter der Provinz Weſt
phalen],

der Abgeordnete Herr Kuſchke ſtädtiſcher Abgeord
neter der Provinz Pommernl],

der Abgeordnete Herr Landſyndikus Freiherr v. Pa-
tow ſritterſchaftlicher Abgeordneter der Provinz
Brandenburg],

der Abgeordnete Herr Ober Burgermeiſter Nau-
mann ſſtädtiſcher Abgeordneter der Provinz Poſen],

der Abgeordnete Herr Freiherr v. Waldbott ſrit-
terſchaftlicher Abgeordneter der Rhein-Provinz],

der Abgeordnete Herr Landſchafts-Rath Siegfried
[Abg. der Landgemeinden der Provinz Preußen]).

Ich erſuche die Herren v. Leipziger und Dittrich,
ihre Plätze einzunehmen, die übrigen Herren aber, in der



Reihenfolge, wie ich ſie genannt habe, in der Verſehung
der Sekretariats- Geſchäfte zu wechſeln.

(Staats- Miniſter v. Bodelſchwingh ubergiebt die
Königlichen Propoſitionen, welche der Marſchall durch ei-
nen der Sekretaire verleſen läßt. Die Propoſitionen wer-
den vorgeleſen.)

Staats- Miniſter v. Bodelſchwingh: Es iſt die Ein-
richtung getroffen worden, daß ſämmtliche Propoſitionen in
Druckſchrift erſcheinen und bis morgen in ihren Anlagen in
den Händen der Deputirten ſein werden.

(Der Landtags -Marſchall bezeichnet die Abthei-
lungen, welche zur Vorberathung der vorgeleſenen Propo-
ſitionen beſtimmt ſind, durch Aufruf der dazu erwaählten
Abgeordneten.)

Landtags-Marſchall: Der Graf v. Schwerin
hat ums Wort gebeten. Er hat das Wort.

Abgeordneter Graf v. Schwerin: Durchlauchtiger
Herr Landtags-Marſchall! Jch habe mir das Wort erbe-
ten um an dieſe hohe Verſammlung des Vereinigten Land-
tags den Antrag zu ſtellen, in einer an Se. Majeſtät den
König zu richtenden Adreſſe den Dank auszuſprechen fur
die aus Kööniglicher Machtvollkommenheit hervorgegangene
Schöpfung eines allgemeinen ſtändiſchen Organs in dem Ver-
einigten Landtage, wodurch lang gehegte Wunſche der Nation
erfullt ſind, ſo wie fur die Zuſammenberufung deſſelben
zugleich aber auch in dieſer Adreſſe die ehrerbietigen Be
denken nicht zuruckzuhalten, die ſich, von dem Geſichts-
punkte des Rechts und der Garantieen aus die durch die
fruühere Geſetzgebung, namentlich durch das Geſetz vom
17. Januar 1820, dem Volk und den Staatsglaäubigern ge-
waährt, gegen mehrere Beſtimmungen des Patents und
der Verordnungen vom 3. Februar aufdrängen müſſen. Jch
behalte mir vor, bei der Diskuſſion meine Meinung in die-
ſer Beziehung näher zu motiviren, fur jetzt bitte ich den
Herrn Landtags Marſchall nur, den Antrag, inſofern er
genügende Unterſtützung in der Verſammlung findet einer
Kommiſſion zu uüberweiſen, mit der Bitte, die Ausarbei-
tung der Adreſſe ſo viel wie möglich zu beſchleunigen da-
mit das erſte Wort, was von dieſer Verſammlung an Se.
Majeſtät den König gerichtet wird ein Wort des Dankes,
nicht minder aber auch der Offenheit und Wahrhaftigkeit
ſei, wie es einem getreuen Unterthan und einem gewiſſen-
haften Landſtand geziemt.

Landtags -Marſchall: Bei der vielfachen Unter-
ſtuützung, die ſich bereits ergeben hat, wird es um ſo leich-
ter ſein, dasjenige klarzuſtellen, worauf es vor allen Din-
gen ankommt, naämlich, ob es die Anſicht der großen Mehr-
heit der Verſammlung iſt, eine Dankadreſſe an Se. Maje-
ſtaäät den König zu erlaſſen oder nicht zu erlaſſen. Es iſt
dies eine Frage, die wohl zur Entſcheidung gebracht wer-
den kann, ohne daß dieſer Entſcheidung eine Diskuſſion
vorauszugehen braucht. Wenn alſo das Wort nicht begehrt
wird, ſo werde ich die Abſtimmung in der Weiſe veran-
laſſen daß diejenigen, welche fur eine Adreſſe an Se. Ma-
jeſtät den König ſtimmen wollen, dies durch Aufſtehen zu
erkennen geben. (Dies geſchieht.) Es iſt kein Zweifel vor-
handen, daß der Wunſch ſich dahin ausgeſprochen hat,
eine Dankadreſſe an Se. Majeſtät den Koönig zu erlaſſen,
und es liegt mir alſo nichts weiter ob, als diejenigen Mit
glieder zu bezeichnen, welche ich erſuche, der Abtheilung

zuzutreten, welche ſich mit Abfaſſung dieſer Adreſſe zu be-

Ritterſchaftlicher Abgeordneter der Provinz Pommern, Land
rath zu Anklam.
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ſchäftigen haben wird. Dieſe Abtheilung würde aus fol
genden Mitgliedern beſtehen (Nennung der Namen).

Die Verhandlungen wurden nun ſo weit erſchöpft ſein,
daß ich die Sitzung der heutigen Vereinigten Verſammlung
ſchließen könnte. Es iſt indeſſen noch eine Frage zu ſtellen,
von welcher ich kaum weiß, ob und auf welche Weiſe ich
ſie ſtellen ſoll. Es iſt nämlich in der Geſchäftsordnung
vorbehalten, daß die Verſammlung darüber vernommen
werde, ob ſie es wüunſcht, daß ihre Verhandlungen in der
Weiſe durch Stenographen aufgefaßt und demnächſt bekannt
gemacht werden wie es die Geſchäftsordnung vorſchreibt.
Wenn keine Bemerkungen ſich erheben, ſo wird es ohne
Abſtimmung ſo angeſehen werden koönnen, als ob dies der
Wunſch der Verſammlung ſei. Wird aber die Abſtimmung
verlangt, ſo wird ſie unmittelbar erfolgen.

(Herr Abgeordnete Hanſemann erhält das ver-
langte Wort.)

Abgeordneter Hanſemann: Meine Herren, es han-
delt ſich hier um den erſten Akt, worin die Geſchafts-Ord-
nung vollſtändig zur Anwendung kommt. Dieſe Veranlaſ-
ſung habe ich geglaubt, nicht voruübergehen laſſen zu dur-
fen, ohne die Aufmerkſamkeit der Verſammlung auf dieſe
Geſchaäfts- Ordnung zu leiten. Eine Geſchäfts- Ordnung muß
naturlich fur die Verſammlung vorhanden ſein; eine ſolche
iſt gegeben, und es verſteht ſich, daß wir ſie jetzt anwen-
den. Jndeß es werden Wenige unter Jhnen ſein, die nicht
in dieſer Geſchafts-Ordnung bedeutende Beſchränkungen er-
blickt haben, und ſo ſcheint es mir, daß bei dieſem ernſte
Akt der Anwendung der Geſchäfts- Ordnung der Wunſch
auszuſprechen ſei, eine Aenderung derſelben vorzubereiten.
Die Verſammlung möge ſelbſt berathen, welche ſie wuünſcht,
und mein Antrag geht dahin, daß Se. Durchlaucht die
Verſammlung daruüber befrage, ob nicht von vornherein
eine Kommiſſion zu ernennen ſei, welche die wuünſchens-
werthe Aenderung der Geſchäfts-Ordnung in den nächſten
Tagen prüfe und demnachſt Bericht darüber erſtatte. Uebri-
gens ſchließe ich mich dem Haupt-Antrage, den Se. Durch
laucht befurwortet hat, an und zweifle nicht, daß in der
Verſammlung eine vollſtändige Uebereinſtimmung vorhanden
iſt. Auch hege ich das Vertrauen, daß von der Befugniß
des Königl. Herrn Kommiſſars eine ſehr mäßige Anwendung
werde gemacht werden eine ſolche, wodurch das Land nicht
verhindert wird, vollſtändig zu erfahren, was hier die Ab-
geordneten ſagen.

Staats- Miniſter von Bodelſchwingh: Jch erlaube
mir auf den Schluß dieſer Rede zuerſt zu antworten, näm-
lich auf das ausgeſprochene Vertrauen daß die Befugniß,
welche das Reglement in Beziehung auf die Veroffentli-
chung der Verhandlungen in die Hände des Kommiſſars
gelegt hat, mit Mäßigung gebraucht werde. Jch gebe Jh-
nen mein Wort, daß dies im vollſten Magaße geſchehen
wird und es iſt auch der Wunſch Sr. Majeſtät des Ko-
nigs, von dieſer Gewalt nur dann Gebrauch zu machen,
wenn ein extremer Fall dies nöthig macht. Nach dieſem
Willen werde ich mich richten, und ich werde es um ſo ge-
wiſſer thun, als ich hoffe, daß ein ſolcher extremer Fall
nicht vorkommen wird, ſo daß ich alſo nicht in die Lage
kommen werde, davon Gebrauch zu machen. Was den
zweiten oder den Haupt Antrag betrifft, daß eine Kommiſ-
ſion ernannt werden moge, um das Geſchäfts Reglement,
welches durch die Vollziehung Sr. Majeſtät des Königs

r hen Städtiſcher Abgeordneter der RheinProvinz, Kaufmann zu
achen.
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für dieſe Berſammlung Geſetzeskraft hat, zu beurtheilen, ſo
muß ich mich dieſem Antrage widerſetzen. Es iſt der Ver-
ſammlung vollſtändige Freiheit gegeben, zu petitioniren, und
Jedem, der Wunſche auszuſprechen hat, dem ſteht es frei,
ſie vorzubringen, und zwar auf dem durch das Geſetz ge
gebenen Wege, alſo in Form einer Petition an den Herrn
Landtags M arſchall einzureichen. Jeder anderen Weiſe,
die Geſetze Sr. Majeſtät des Königs einer Kritik zu unter-
werfen, muß ich mich von meinem Standpunkte aus von
vornherein widerſetzen.

Landtags-Marſchall: Der Herr Miniſter des Jn-
nern hat zum Theil ſchon dasjenige geſagt, was ich zu be-
merken im Begriffe war. Durch den letzten Paragraphen
der Geſchäftsordnung iſt bereits angedeutet, daß dasjenige
aufgenommen werde, was ſich irgend als ein wirkliches Be
durfniß herausſtellt. Dies ſchließt jedoch nicht aus, daß zu
rechter Zeit und am rechten Orte Anträge in Bezug auf die
Geſchäftsordnung geſtellt werden. Solche a rrrag muüſſen
ihren Weg durch die Abtheilung nehmen, deren Berichter-
ſtattung wir abzuwarten ha Heute iſt es nicht an der
Zeit, darauf einzugehen und ich halte zugleich die Frage,
die uns eigentlich allein beſchäftigt, nämlich die Frage uüber
die Bekanntmachung der Verhandlungen wie ſie durch die
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Beſchaftoprdnung vorgeſehen iſt, fur erledigt, nämlich in
der Weiſe, daß die in derſelben enthaltene Beſtimmung an-
genommen iſt, und daß davon Gebrauch gemacht werde.

Abgeordneter v. Beckerath*): Nur wenige Worte
habe ich der hohen Verſammlung vorzutragen; es iſt naäm-
lich die Bitte, daß Se. Durchlaucht über den von meinem
Kollegen geſtellten Antrag, der dahin ging, daß ein Aus-
ſchuß ernannt und Bericht erſtattet werden moöge, die Ver-
ſammlung befrage, ob er die ordnungsmaäßige Unterſtützung
finde und zur weiteren Verhandlung geeignet ſei.

Abgeordneter v. Auerswald**): So ſehr ich die An-
ſicht des Redners der zuerſt ſprach, theile, daß wir Wuün-
ſche auf Abänderung der Geſchäftsordnung vortragen dur
fen, ſo muß ich dem Landtags-Kommiſſar auch vollkommen
darin beitreten, daß kein Grund vorliegt, in Bezug auf
dieſen Antrag von der Geſchäftsordnung abzuweichen.
Wenn ich dah r der Meinung bin, daß Anträge dieſer Art
ſchriftlich an den Marſchall eingereicht werden muüſſen, da
er ſich bereit erklärt hat, daß ein Antrag dieſer Art von
ihm angenommen werden wuürde: ſo ſtelle ich anheim, dies
anzuordnen,

Abgeordn. v. Zakrzewski***): Jch bezweifle keines-
weges, daß die hier ausgeſprochene Anſicht des Königlichen
Kommiſſars im Ganzen richtig iſt. Jch wurde alſo fur
mein Theil abſtehen von der Ernennung einer Kommiſſion,
welcher die Durchſicht und Begutachtung der Geſchaftsord-
nung zu übertragen waäre, ſo, daß dadurch der Wunſch
zur Abänderung derſelben ausgeſprochen wurde; allein ich
kann nicht umhin, hier zu äußern, daß es unmöglich iſt,
dem Wunſche des Herrn Kommiſſars gemäß nach jenem
Paragraph, ſo wie er daſteht, hier zu verfahren, und zwar
aus dem Grunde, daß er von der Gewalt und Befugniß,die ihm von Sr. Majeſtät ertheilt worden iſt, wenn auch
nur den mäßigſten Gebrauch macht. Es handelt ſich darum,
daß viele Paragraphen nach dieſer Verordnung Beſchran
K tet Städtiſcher Abgeordneter der Rhein Provins, Banquier zu

refeld.
Ritterſchaftlicher Abgeordneter der Provinz Preußen Ge

neral-Landſchaftsrath zu Plauthen, Kreis Roſenberg.Ritterſchaftlicher Abgeordneter der Provinz Poſen, Gene-
ral-Landſchafts-Rath zu Mszczyczyn, Kreis Schrimm.

kungen ſind. Meine Herren, es iſt nicht zu vergeſſen, daß
die Form, in welcher verhandelt wird, einen entſchiedenen
Einfluß darauf hat, wie verhandelt wird. Jch glaube eine
vollſtändige Zuſtimmung von Jhnen zu erhalten, wenn ichdie Worte ſage, die Jeder von Jhnen ſich gedacht hat;
denn nicht nur das Volk, welches von uns unbeſchränkteWahrheit verlangt, ſondern auch Se. Majeſtät der König,
der ſie ſogar verlangen muß, wurde dabei leiden. Folglich
ſtelle ich meinen Antrag dahin, die Bitte an Se. Majeſtätzu richten daß eine Verordnung von der größten Wichtig-
keit Sr. Majeſtät nochmals vorgelegt werden durfe. Sie
iſt vorgelegt worden von Beamten, die unſere Wünſche
nicht beruckſichtigt haben. Sie iſt vorgelegt worden von
denen die nicht kennen, was uns Beduürfniß iſt. Deshalb
müſſen wir zunächſt Se. Majeſtät bitten, uns nicht auf
eine Weiſe in formeller Hinſicht zu beſchränken, wodurch
es Sr. Majeſtät unmöglich wird, uns ſo zu ſehen, wie wir
wirklich ſind. „(Bravo! Meine Herren, weg dieſer Zwie-
ſpalt, dieſe Trennung zwiſchen König und Volk, wie ſie
vielfach gemacht werden ich kenne eine ſolche Trennung
nicht! Jch frage Alle, können Sie ſich einen König denken
ohne Volk?

Landtags-Marſchall: Nein, ich muß aber
bleiben.Redner bitten beim Gegenſtande zu

v. Zakrzewski: Sobald dieſe Trennung nicht ſtatt-
ſindet, muß auch keine Beſchränkung ſtattfinden, und na-
mentlich deshalb nicht, weil, wie wir es fuühlen und den-
ken, Se. Majeſtät der König es auch ſo erfahren muß.
Ich muß dieſe Anrede an Sie halten und glaube nicht,
daß der Schluß der Geſchäftsordnung fruchtlos iſt. Jch
bitte Sie um Verzeihung, wenn ich die Zeit mißbrauchen
kounnte, aber ich mußte dieſe gworte anfuühren, weil der
erſte Paragraph, welchen Se. Durchlaucht zur Abſtimmungbringen wollte, eine der wichtigſten Beſchränkungen enthält,

die uns in unſerer Sprache und Freiheit bei der Berathung
laähmen wurde. Der Paragraph uüber die Veroffentlichung
kann unmöglich ſo bleiben, wenn Se. Majeſtät will, daß
veröffentlicht wird. Wenn dieſe Beſtimmung fruchtbar wer-
den ſoll, ſo trage ich darauf an, daß die Veroffentlichung
ſo erfolge, wie geſprochen wird, damit ein Jeder ſich ſo
zu erkennen gebe, wie er iſt, damit das Volk wiſſe, auf
wen e fur die Zukunft ſein Vertrauen ſetzen kann.

Landtags-Marſchall: Jch kann in dieſer Sachedas Wort nicht weiter geſtatten. Es wird der Gegenſtand

erſchöpft ſein. Wir können uns nicht anders als in den
Grenzen des Geſetzes bewegen, und das Geſetz ſchreibtvor daß ein Antrag geſtellt werde, daß dieſer ſeinen Weg
durch die Abtheilung nehme und ſpäterhin berathen werde.

Abgeordneter Hanſemann (vom Platz): Jch bittemeinen Antrag modifiziren zu durfen. Her dem Redner-

ſtuhl.) Meine Herren, Niemand mehr, als ich, will ſtets
auf geſetzlichem Boden ſtehen und ſo erkenne ich die Ge-
ſchäftsordnung, als dermalen unſere Verhandlungen leitend,

an. Wenn ich aber vorhin meinen Antrag geſtellt habe,
3 iſt es geſchehen, um von vornherein den Gegenſtand zur
Sprache zu bringen 'ſo iſt es ferner geſchehen, weil ich
den Gegenſtand fur dringend erachtet habe und zugleich
hoffte, man werde ſich der Art, der Form nicht widerſetzen,
in welcher ich wunſche, daß die Angelegenheit vorgenom-
men werde. Der Unterſchied in der Vornahme dieſer An
gelegenheit beſteht darin daß, wenn meinem Antrage nach-
gegeben wird, ſchon heute eine Kommiſſion zu dieſem
Zwecke von Sr. Durchlaucht ernannt werden könnte und
der Gegenſtand als ein dringender zur Sprache kom-

den



men würde. Jch erkenne vollkommen an, daß, wenn der
Königliche Kommiſſar ſich dem Antrage widerſetzt, er in
ſeinem Rechte iſt und dem Antrage in dem Falle nicht
ſtattgegeben werden kann. Da aber Vertrauen, das ge-
genſeitige Vertrauen uns leiten ſoll, ſo hoffe ich, daß auch
der Königliche Kommiſſar von ſeinem Rechte abſtrahiren
und anerkennen werde, daß es wuünſchenswerth ſei, bald
den Gegenſtand der Geſchäfts- Ordnung im Wege eines
beſchleunigten Antrages vorzubringen. Mein ſchließlicher
Antrag geht alſo dahin, aus dieſem Grunde den Koönigli-
chen Herrn Kommiſſar zu erſuchen, ſeine Zuſtimmung zu
geben, daß in dieſer beſchleunigten Weiſe der Antrag ver-
handelt und ſofort eine Kommiſſion ernannt werde.

Landtags-Marſchall: Das iſt nicht moglich, die
Perſönlichkeiten ſind mir noch nicht bekannt genug, daß ich
auf der Stelle eine Kommiſſion ernennen könnte. Jch habe
durchaus nichts gegen einen beſchleunigten Antrag einzu-
wenden. Ein beſchleunigter Antrag wird ein ſolcher ſein,
der heute noch in vorgeſchriebener Weiſe eingebracht wird,
und dazu iſt die Möglichkeit vorhanden. Jch halte den
Gegenſtand fur erſchopft. Wenn ſich 24 Mitglieder erhe-
ben, ſo wird die Diskuſſion fortgeſetzt werden im ande-
ren Falle nicht.

Abgeordneter Gier Da die Gnade Sr. Majeſtät des
Königs, der wir unſer Hierſein verdanken, dem ſtändiſchen
Ausbau die Spitze aufgeſetzt hat, ſo iſt es ganz unmoöglich,
daß Se. Majeſtät der König ſofort unſere Geſchafts-Ord-
nung durch ein Reglement regulirte, das vorher unſerer
Berathung unterworfen werden konnte. Jn dem Regle-

ment ſelbſt ſind materielle Rechte, Geſetze und Befugniſſe
der allgemeinen oder Provinzialſtände in keiner Weiſe be-

ruhrt oder verletzt. Es kommt im Weſentlichen mit dem
Geſchäfts -Reglement der Provinzialſtände überein. Am
Schluſſe dieſes Königlichen Reglements iſt geſagt worden,
daß des Königs Majeſtät nicht nur Erganzungen anzuneh-
men und einzufuhren geruhen wollen, die nöthig ſind, ſon-
dern ſogar ſolche, die wunſchenswerth wären. Es iſt ganz
unmöglich, daß wir nach den vorhandenen Geſetzen Aende-
rungen dieſer Geſetze anders als auf dem Wege der Peti-
tion zu Stande bringen konnen, und ich bin der Meinung,
daß die Sache klar iſt. Wenn wir auf dieſe Weiſe die
Zeit uns verkummern und verläangern, wo die Sache ſo
offenbar iſt, ſo werden wir innerhalb 8 Wochen nicht fer-
tig. Jch glaubte und hoffte, wir wurden in 6 Wochen
unſere Aufgabe zu Stande bringen. Jn dieſer Weiſe wer-
den wir ſie in 3 bis 4 Monaten nicht vollbringen können.
(Beifall.)

Landtags Marſchall: Der Antrag ging dahin,
dem beizuſtimmen, daß man ſich jetzt mit dem Gegenſtande
nicht weiter befaſſe, ſondern abwarte, bis der Antrag ſchrift-
lich eingebracht wird.

Abgeordneter v. Kraszewski**): Jch glaube, daß die
ganze Verſammlung damit einverſtanden iſt, daß der Ge-
genſtand erſchöpft iſt, und ſtimme mit dem letzten Redner
überein. Es kommt auf die Entſcheidung an, ob die Ver-
ſammlung eine Beroöffentlichung unſerer Arbeiten nach 24,
wie er abgefaßt iſt, wuünſcht, oder nicht.

Landtags-Marſchall: Wuünſchen Sie es nicht?
v. Kraszewski: Nach dieſem Paragraph, nein!

Stadtiſcher Abgeordneter der Provinz Sachſen, Bürgermeiſter
zu Muühlhauſen.

Ritterſchaftlicher Abgeordneter der Provinz Poſen,
gutsbeſitzer und Dr. philos., zu Tarkowo, Kreis Jnowraclaw.

Ritter-

e

tags-Marſchall zu.

Landtags-Marſchall: Es wird alſo nun beantragt,
daß die Verſammlung die Bekanntmachung ihrer Verhand-
lungen in der durch die Geſchäftsordnung vorgeſehenen Weiſe
nicht beſchließe. Jch glaubte vorhin annehmen zu koönnen,
daß das Einverſtändniß der Verſammlung in entgegengeſetz-
ter Weiſe ohne Abſtimmung anzunehmen ſei. Es kommt
alſo jetzt darauf an, ob dem jetzt geſtellten Antrage 24 Mit-
glieder beitreten; dann wurde eine vollſtändige Abſtimmung
erfolgen.

(Der Antragſteller bleibt mit ſeiner Meinung allein,
und der Marſchall iſt im Begriffe, zu ſchließen.)

Abgeordn. v. Auerswald: Durchlauchtigſter Furſt!
So beſtimmt ich mich erſt dafür ausgeſprochen habe daß
die Form der Geſchaftsordnung erhalten werde, ſo lange
ſie nicht auf den Antrag der Verſammlung durch des Koö-
nigs Maj. geändert iſt, ſo muß ich mir erlauben darauf
aufmerkſam zu machen, daß hier eine Aeußerung gefallen
iſt, in Folge deren die Geſchaftsordnung ſehr leicht auf
andere Weiſe verletzt werden kann. Der Abgeordnete vom
Rhein hat einen mündlichen Antrag geſtellt und den Hrn.
Landtags-Kommiſſar erſucht, ſeine Zuſtimmung zu geben,
daß der Antrag in dieſer Weiſe eingebracht werden durfe.
Nach der Geſchäftsordnung ſteht dies aber nur dem Land-

So ſehr ich auch entſchieden bin, Alles
zu thun, daß Keines Recht verkürzt werde, ſo glaube ich
auch daß der Hr. Landtags-Kommiſſar mit mir einverſtan-
den ſein wird wenn ich die Rechte des Landtags-Mar-
ſchalls, der uns vertritt, gegen die Aeußerung, die gefallen
iſt, verwahre.

Landtags-Marſch'all: Die Berathung uüber dieſen
Gegenſtand iſt geſchloſſen. Die Adreß- Kommiſſion iſt zu er
ſuchen ſich heute noch mit dem Gegenſtande zu beſchäfti-
gen, und ich frage, ob die Adreſſe morgen ſchon vorgelegt
werden kann.

Graf Solms-Baruth Es iſt mir der Auftrag ge
worden der Adreß- Kommiſſion vorzuſtehen. Ehe die Kom-
miſſion ihr Geſchäft anfäangt, erlaube ich mir die Frage
dahin zu richten ob es die Abſicht der Verſammlung iſt,
daß der Vereinigte Landtag uüber dieſe Adreſſe bera-
the. Nach 14 des Königlichen Patents vom 3. Februar
iſt feſtgeſetzt, daß nur in gewiſſen Beziehungen, in Finanz-
Angelegenheiten, der Vereinigte Landtag gemeinſchaftlich be
rathen ſoll, und iſt hier die Adreßfrage naturlich nicht vor-
geſehen. Es fragt ſich daher ob es die Anſicht des Land-
tags-Marſchalls iſt, daß der Vereinigte Landtag dieſe Adreſſe
votiren ſoll.

Landtags Marſchall: Meine Anſicht iſt dies aller-
dings. Se. Majeſtät der König hat zu der vereinigten Ver-
ſammlung geſprochen und es gebuhrt ſich daher auch,
wenn das Beduürfniß nach einer Dank- Adreſſe gefuühlt wird,
daß die vereinigte Verſammlung Sr. Majeſtät antworte.

Graf Solms-Baruth: Jch habe mir erlaubt, nur
deshalb zu fragen, um, im Fall Zweifel gehegt wuürden,
mit der Stände- Kurie nicht in unangenehmen Konflikt zu
gerathen.

Landtags-Marſchall: Es iſt ein Einverſtändniß
vorauszuſetzen. Alſo wiederhole ich die Frage, ob es moög-
lich ſein wird, morgen die Adreſſe vorzulegen. Jn dieſem
Falle wird die Sitzung auf morgen anberaumt werden.

Graf Solms-Baruth: Jch glaube kaum, daß es
möglich ſein wird.

Mitglied des Herrenſtandes.
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Abgeordneter Lenſing Jch muß bemerken, daß wir
hier nichts hören können, wenn das Geraſſel auf der Straße
nicht aufhoört!

Landtags Marſchall: Jch glaube im voraus Alles
zuſichern zu koönnen, was moglicherweiſe geſchehen kann.
Ich erkläre die Sitzung, inſofern ſie eine gemeinſchaftliche
Sitzung der beiden Verſammlungen geweſen iſt, fur ge-
ſchloſſen und beraume die nächſte auf Mittwoch um 10
Uhr an.

Landtags Marſchall v. Rochow: Jch bitte ergebenſt
die Herren von der Ritterſchaft, der Stadt und Landge-
meinden verſammelt zu bleiben.

Ende der Sitzung 108/, Uhr.
Sitzung des Vereinigten Landtags am 12. April.

Kurie der drei Stände.
Der Landtags-Marſchall v. Rochow: »Hochverehrteſte

Herren der Ritterſchaft, Stadt und Landgemeinden! Jn-
dem Se. Majeſtät mich zu Jhrem Marſchall ernannt ha-
ben, iſt mir eine hohe Ehre geworden, es ſind mir aber
auch bedeutende Verpflichtungen überkommen. Sie beſte-
hen darin, über die Formen, in denen ſich unſere Bera-
thungen bewegen werden, zu wachen. Dieſe Formen lie-
gen uns in der Geſchäftsordnung vor. Einige Stimmen
haben zwar auf Veränderungen in derſelben angetragen,
ſo lange dieſe aber nicht eingetreten ſind, muß die beſte-
hende zur Norm dienen; ich werde mir alſo erlauben, mit
allen Kräften, die ich habe, die Aufrechthaltung derſelben
zu bewirken. Je zahlreicher eine Verſammlung, je wich-
tiger ihre Bedeutung iſt, deſto nothwendiger iſt es, daß
ihre Verhandlungen mit Lebendigkeit und Wurde vorſchrei-
ten und daß die wahren Meinungen der Mehrheit uüberall
mit Klarheit hervortreten. Dies zu vermitteln, iſt die
ſchöne Aufgabe, welche mir vorliegt, ich würde aber
dazu unvermögend ſein, wenn Sie mir Jhren Beiſtand
verſagen, wenn Sie mir nicht Jhr Vertrauen gewähren
wollen. Um daſſelbe zu erlangen, wende ich mich zunächſt
an Sie, hochverehrte Mitſtände der Mark Brandenburg
und des Markgrafthums Niederlauſitz, deren Marſchall
zu ſein ich auf fünf Landtagen die Ehre, ich muß hinzu-
ſetzen die Freude gehabt habe. Legen Sie fur mich Zeug-
niß ab. Wenn Sie mit unſeren Freunden aus den ent-
fernteren Provinzen vertraulich zuſammentreten, ſo ſagen
Sie ihnen, was an mir iſt. Sagen Sie ihnen, datz Sie
mich bei der Leitung Jhrer Verhandlungen ſtets offen
und aufrichtig, gerecht und unparteiiſch gefunden
haben. Auf dieſe Eigenſchaften mache ich Anſpruch. Es
iſt die Ausſtattung, mit der ich vor Sie hintrete. Was
meine ſonſtige Befähigung betrifft ſo erkenne ich ſie ſelbſt
als mangelhaft genug an und muß auf ihre Nachſicht
rechnen ich rechne außerdem auf die Begeiſterung, welche
mich erfuüllt, wenn ich ſo vor mir eine Auswahl der er-
leuchtetſten Männer der preußiſchen Monarchie zu den
edelſten Zwecken vereinigt ſehe. Dieſer erhebende An-
blick wird meine Kräfte verdoppeln und wird es mir mit
Gottes Hülfe möglich machen, Jhnen ſo nuützlich zu ſein,
als es mein redlicher und feſter Wille iſt. (Die Verſamm-
lung erhebt ſich.) Jch danke Jhnen fur dies Zeichen kei-
menden Vertrauens. Heute haben wir nun noch einige
Formalitäten zu ordnen Vorleſung der Propoſitionen und
Ernennung der Mitglieder welche dieſelben in den Abthei-
lungen zu berathen haben). Fetzt erinnere ich nur noch,

Abgeordneter der Landgemeinden der Rhein Provinz, Kanoni-
kus und Gutsbeſitzer zu Emmerich, Kreis Rees.

ſ

daß fur etwaige Petitionsanträge eine 14tägige Friſt gege-
ben iſt, welche am 25. April, als dem Prakluſivtermin,
abläuft, daher bitte ich, ſobald als möglich die desfallſigen
Anträge mir zugehen zu laſſen, damit die Abtheilungen zur
Vorberathung ernannt werden können. Es iſt ſchon
eines Petitions- Antrags erwähnt worden betreffend die
Geſchäftsordnung. Wenn ein ſolcher Antrag von dieſer Ver-
ſammlung ausgehen ſollte, ſo bitte ich, ihn mir zukommen
zu laſſen, damit ich aus dieſer die Abtheilung zur Begut-
achtung deſſelben ernennen konne. Weiter iſt nichts zu
verhandeln, und ich behalte mir vor, Sie zur nächſten
Sitzung einladen zu laſſen.

Aus Holſtein, d. 9. April. Nebſt der keineswegs
eingeſchlafenen politiſchen fängt auch die kirchliche Bewe
gung bei uns zu erwachen an. Bekanntlich haben vor zwei
Jahren einige junge Theologen eine Monatsſchrift begrun
det, die der orthodoxen Herrſchaft, welche Harms und die
Seinigen ausüben, entgegenarbeitet. Redactoren und Mit-
arbeiter verfallen nun bereits in kirchliche Aechtung, und
bei dem großen Einfluſſe, welchen Harms auf hohe Perſo
nen beſitzt, iſt zu furchten, daß gegen die freiſinnigen Can-
didaten mit völliger Ausſchließung aus der Landeskirche
vorgegangen werden dürfte. Schon iſt ihnen der Lebens-
weg, auf welchem proteſtantiſche Candidaten ihrem geiſtli-
chen Beruf entgegenſehen muſſen, nämlich der pädagogiſche,
ſo viel als möglich erſchwert, nächſtens aber muß die Sache
völlig zur Entſcheidung kommen, denn einer der Redacto-
ren jener Monatsſchrift iſt fur eine Pfarre präſentirt. Wird
ihm die Beſtätigung verweigert, ſo wiſſen die rationellen
Theologen Holſteins was ſie zu erwarten haben, und ſie
werden dann gezwungen ſein, auch ihrerſeits von dem blos
literariſchen Schauplatz ins praktiſche Leben zu treten. Jn
Altona iſt ein Fräulein B. welches Unterricht in einem Er-
ziehungsinſtitut gab und deutſch-katholiſch wurde durch
einen orthodoxen Geiſtlichen aus ſeiner Stelle verdrängt
worden. Dagegen hat der Präſident Graf Reventlow einem
baptiſtiſchen Ehepaare, welches ſich weigerte, ein neugebore-
nes Kind taufen zu laſſen, keine Schwierigkeiten gemacht.

(D A. 3..)
Vermiſchtes.

Letpzig, d. 15. April. Laut geſtern erhaltener
Nachricht uäber Wien aus Bukareſcht vom 5. April Nach-
mittags iſt daſelbſt am Tage zuvor gegen Mittag ein be-
deutendes Feuer ausgebrochen, welches ſo verheerend um
ſich griff, daß in dieſer Zeit an 1500 Gebäude in Aſche
gelegt waren und war man bei Abgang der Nachricht deſ-
ſelben noch nicht Herr geworden. Als vom Feuer einge-
aäſcherte Stadttheile bei Abgang der Eſtaffette werden be-
zeichnet: die deutſche, die franzöſiſche Straße, Tirgu Ku-
kuli und Kowatſch. Der Bazar, der die werthvollern La-
ger beherbergte, war bis dahin vom Feuer noch verſchont
geblieben.

Berlin. Mehrere Proben, welche kürzlich mit den
Rettungsleitern in der Kaſerne des Kaiſer Franz Regiments
vorgenommen wurden ſind zur allgemeinen Zufriedenheit aus-
gefallen. Der Apparat beſteht aus mehreren kleinen, mit Ei-
ſenblech beſchlagenen Leitern, welche von einem Stockwerk zum
andern reichen und oben mit ſtarken eiſernen Haken verſehen
ſind. Die Schornſteinfegermeiſter ſind mit dieſen Leitern ver-
ſehen und die Geſellen, welche bei allen Feuern meiſt zuerſt
gegenwärtig ſind, muſſen dieſelben ſtets bei ſich führen. Hat
ein Geſelle die Leiter in ein Fenſter des erſten Stocks einge-
ſchlagen, ſo erſteigt er dieſelbe und wird ihm die zweite Leiter
durch einen zweiten Geſellen nachgebracht. Sie dient dazu



um in ein Fenſter des dritten Stocks eingeſchlagen zu werden
und ſo erſteigen die Geſellen ſchnell bis zu den höchſten Etagen.
Jn jedem Stock bleibt ein Geſelle zur Hülfe zuruck. An dem
Ledergurte des erſten Geſellen befindet ſich eine Leine, an
welche er, an dem Orte det Noth angekommen, ſchnell den
Rettungs- Apparat nachziehen und die Leinen an Fenſterkreuze c.
befeſtigen kann. Es kommt jetzt nur darauf an, daß die
Nothleidenden nacheinander in ein ſackartiges Gefaß geſetzt
und heruntergelaſſen werden. Die Proben ergaben, daß wenn
der Apparat zur Stelle und auch nur eiu Geſelle zur Hand
war, in einer Zeit von nicht 10 Minuten mehrere Menſchen
aus den höchſten Stockwerken in Sicherheit gebracht werden
können.

Theater- Mittheilungen.
Wir empfehlen hiermit der Aufmerkſamkeit des Publikums

das Montag den 19. in Scene gehende Benefſiz des Herrn
Schiemang Laube's Struenſee.“ Wir kennen dieſes neue
Trauerſpiel aus eigener Anſchauung noch nicht, glauben aber
dennoch einen Standpunkt des Urtheils inne haben zu dürfen,
wie er uns eben durch früher geſehene und geleſene Theater
ſtücke Laube's eingenommen werden zu müſſen ſchien. Laube's
Talent zum dramatiſchen Dichter iſt ein falſcher Diamant, der
Abends vor den Lampen lebhafte Farben und Effekte ſprüht,
und uns erſt nachträglich in dem anhaltenden Brennen einer
ſichtenden Kritik, die ſo zu ſagen Herz und Nieren prüft“
zergeht. Mit dieſer hat das Publikum beim erſten Eindruck
nichts zu ſchaffen nicht bloß die Wahrheit auf der Bühne,
ſchon die Wahrſcheinlichkeit genügt, wenn der Effekt nur
da iſt, und die Sinne unterhält. Letzteres glauben wir aber
im voraus verſprechen zu können von einem jeden neuen Lau-
beſchen Stück. Danach wäre bei dem Mangel an jüngeren,
wahrhaft großen Dramen die Wahl des Herrn Schiemang
eine immer recht glückliche zu nennen, und ſo wünſchen wir
der zu erwartenden Darſtellung denn von Herzen, daß ſich an
ihr der Antheil des Publikums durch einen fleißigen Beſuch
bethätigen mag. Hr. Schiemang hat auf dieſe Gunſt ein Recht.
Begabt mit tüchtigen Mitteln, die er fleißig verwendet Herr
Schiemang kann ſeine Rollen immer auf's Wort herſagen,
hat er bisher ſchon manches Einzelne geleiſtet, mit welchem auch
eine ſtrenge Kritik ſich gerne zufrieden geben kann. Er wird aber
an wahrhaft künſtleriſchem Boden immer mehr gewinnen, wenn
er durch freilich ſich allmählig erſt ergebende, mit anhaltender
Uebung endlich gewonnene Sicherheit der Einſicht im Stande ſein
wird, jetzt noch häufige Uebertreibungen und zu pathetiſche Stei-
gerungen der Rede und des mimiſchen Ausdrucks im Affekte zu
vermeiden die allerdings unmittelbare aber darum auch unkünſt-
leriſche Ueberſtrömungen all der Fülle ſeiner phyſiſchen Mittel ſind.
Bis jetzt iſt Herr Schiemang noch Verſchwender ſeiner Habe, er
wird forttoben und vieles Unnütze, was er nicht brauchen kann,
damit wegwerfen dann macht er eine neue Anleihe bei den Mu
ſen, ſo lange bis er ein mit ſich zufriedener, arrangirter Mann wird.
Und wie geſagt denn, unſer Benefiziant iſt recht talentvoll und ſtreb-
ſam, wangele ihm daher der frohe Anblick eines vollen Hauſes nicht
Das Jntereſſe an der Vorſtellung erhöht unſtreitig Herr Walther, der
erſt, wie es ſich nun nachträglich herausgeſtellt hat, mit der Rolle des
Struenſee von Halle Abſchied nehmen wird. Der Künſtler
folgt ſodann einem Rufe nach Dresdens Hoftheater, wo er
durch den dortigen Dramaturgen, den genialen Gutzkow ſelbſt,
in Protektion genommen, auf Gaſtdarſtellungen, die ein län
geres Engagement begründen ſollen, ſchon immer erwartet wird.
Nun, wir wünſchen Herrn Walther Glück dazu; ob aber das
Engagement an einem Hoftheater für das naturgemäße
Weiterſchreiten ſeiner ſchönen Kunſt, die wir ſo freudig aner-
kennen in der That ein Glück iſt, das überlaſſen wir allen
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jenen zu beurtheilen, die Hofluft und den Boden eines Hof-
theaters, ſodann gewiſſe Paſſionen unſeres glücklicherweiſe jetzt
in ſeiner Kunſt vom Hauche der Manier noch nicht befleckten
Künſtlers kennen, Paſſionen unſeres Walthers für die Mode
und das Vorurtheil der Logen und Salons. Wo aber ſind
jene mächtiger, das freie Künſtlerurtheil zu beſtechen und den
tragiſchen Dolch dramatiſcher, begeiſterungsvoller Wahrheit in
einen Galanteriedegen zu verwandeln, als in der ſchwülen
Abendſphäre eines Hoftheaters in der Reſidenz? Jhr Muſen!
wie viele Hoftheater ſind darum nichts weiter, als gewöhnliche Lebens-
aſſecuranzen für die manirirte Mittekmäßigkeit, ſie ſaugt Parfüm
und ſchlummerktfriedlich ein beim leiſen Beifallklatſchen zart verhüll-
ter „diſtinguirter““ Hände große Stadttheater aber ſind wahr
haftig in Mehrzahl Uebungsſchulen eines freien, wahren Künſtler-
thums. Denn auf zwei oder drei große Alleinherrſcher im Künſtlergebiete
kommt es hier nicht an, ſondern auf die Freiheit und Geſinnung
künſtleriſcher Regung, die man nach jeder Richtung der Geſammt-
heit gönnt. Möchte Herr Walther darum lieber engagirter Schau
ſpieler eines ſolchen Stadttheaters ſein! Die Logen eines Hof-
theaters n hier in Halle machten Herrn Walther die Logen
nichts zu ſchaffen, denn ſie ſahen gewöhnlich leer und ſchwarz wie
eine Reihe hohler Zähne aus! aber die Logen in Dreeden!
Wird Herr Walther ſeine nobeln Paſſionen auch da mit Kraft
zurückdrängen wo es gilt daß der freie Künſtlergeiſt in ihm allein
die Sprache führt? Wird er Schauſpieler im Sinne künſtleriſcher
und nationeller Allgemeinheit, oder wird er nur ein Hoſfſchauſple-
ler ſein? Herr Walther kennt das Große, mit ungeſchwächter Be
geiſterung erſtrebe er es ſtets! Denn eine gedankenloſe Hingabe an
den modernen Pöbel, bloß um momentane Effekte zu erringen,
kann im Leben des Künſtlers höchſtens durch Nahrungsſorgen ent
ſchuldigt werden und die drücken Herrn Walther nicht. Sich
ſelber iſt der Künſtler Ziel und Zweck. Sich ſelber im Geiſte
genug thun, zieht unbedingt auch der Menge Beifall nach! Ver-
geſſe der talentvolle Schauſpieler dieſe unſere Abſchiedsworte nicht!

Wir ſchöpften ſie aus jenem Lethe, der zwiſchen dem Reiche der Schat-
ten und der Sphäre lichtverklärter Geiſter liegt. v. Zaſtrow.

Fonds- und Geld- Cours.
Berlin den 15. April.

Fonds. 3f. Pr. Cour. Actien. Pr. Cour.
Brief. Geld. Brief. Geld. Gem.

St. Schldſch. 3 32 92 do. do. do. 5 10
Präm. Sch. d. Brl. Stettin.Seehandti. 5 t. A. m. B. tosKur u. m. Bonn Köln. 5Schlevſchr. 3* v B. Schw. Fr. 4Berl. Stadt do. do. P. Sb lObligat. 3 Köln M. v.e. 90 m
Wſtpr. Pfdbr. 33 3* 33 Düſſ. Elberf.
Srßh. Poſ. do. 102 do do. P. Obl. a
do do. 3 09318 Magd. Hlbſt. 1112Oſtpr. Pfobr. 3 36 Magd. Leipz.

Pomm. do. 3 do. P. Obl.K. u. Nm do. 3 96 Miederſchl.Schleſ. do. 3 96 96 Mk. v. eing. 4 87
do. v. Staat do. Prior. t 4 918gar It. whe do. Prior. 5 10lGold a en are. e S 7Frdrched'or a elAnd. Goldm r rà 5 Thlr. 1113 116 O. Prior. 4

12 12Disconto B. Ans-Rheiniſche Se 5!
Actien. do. St. Pr.Brl. Anhalt 111 (voll eing 4 909

do. do. P. Obl. 4 Z ſpdo.do. P. Obl. a 91
Berl.- Hamb. 4 105 S o. v. St. gar. 3
do. Prior. 4 96 96 hüringer 4 95
Potsd.Mgd. 4 90 B. C- O. 4do. do. P. Obl.! 4 91



Ausländiſche Eiſenbahn Actien. Waſferſtand der Elbe bei Magdeburg
Berlin, den 14. April. am 15. April Nr. 7 und 4 Zoll

3f. Brief Geld Zf. Brief GeldAmſterd. Rotterd. 4 93 Feipzig Oresd. er Fremdenliſte.b. ordb. Kaiſ.- Ferd. 44 Sächſ. Da 4 86 85 Angekommene Fremde vom 15. bis 16. April.
KielAltonger 4 108,, 107 Sarskoeſelo p. St. 71 Jm Kronprinzen Hr. Hofrath Ehrentraut m. Tochter a. Jena.

Hr. Prof. Bercht a. Cöln. Hr. Stud. Mecuardes a. Leipzig.
Hr. Juwelier Haberkorn a. Trieſt. Hr. Partik. Grutzner a.Quittungsbogen a 4pEt.r Hamburg. Hr. Gutsbeſ. Ladenberg a. Glogau. Hr. Jngenieur

eingez. eingez. 2 Bergmann a. Hannover. Die Hrrn. Kaufl. Capelle a. Bremen,
Aach.Maeſt. 20 83 82 „Wagdeb. Wit Stern a. Jſerlohn, Schloß a. Nürnberg, Damm a. Lübeck.
BergMärk. 50 83 82 tenberge 20 s 83 Stadt Zürich: Hr. Rentier Apli a. Mancheſter. Hr. Dr. phil,
Berl. Mecklenburg. 60 77 Urech a. Norwich. Hr. Rent. Drummond a. London. Hr. Dr.Lit. B. 45 99 98 Nordb. Fried en med. Buchholz a. Prag. Hr. Regiſtrator Fiſcher a. Hannover.Brxb.edwh. 70 32 rich Wilh. 50 7151 705 Hr. Lehrer Ur. Beſchoren u. Hr. Landwirth Weicke a. Nordhau-
Brieg-Neifſe 55 63 Prinz- Wilh. ſen. Die Hrrn. Kaufl. Mari a. Berlin, Sernau a. Schwelm,(Steele-V.) 90 79 Kirſchbaum a. Dresden, Meyer a. Magdeburg, Schwarz a.

Rh. St. Pr. Hamburg.KXtti en 70 Geoldnen Ring: Frau r Dr. Knoch a. Lauchſtedt. Die Hrrn Kaufl.
Starg.-Poſ. 40 83 82 Welling a. Leipzig Dammann a. Magdeburg, Kurze a. Berlin.
Ung. Central h Geoldnen Löwen Die Hrrn. Kaufl. Raſchke a. Magdeburg Hin
Bahn 6039 98 cke a. Berlin. Hr. Spedit. Naumann a. Dresden. Hr. Schau

r Boöring a. rStadt Hamburg Hr. Mühlenbeſ. Schneider a. Zeiz. Die Hrrn.Get reidepre tfe. Kaufl. Pockels a. Magdeburg, Wernthal u. Schöufeld a. Nord

(Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.) Kaſſel. t Hr. e Mathes a. Chem-0 d 15, A 9 isp l nitz r abri Hartenſ ein a 0Weizen a de n d 73 Goldne Kugel: Hr. Rektor Dr. Breitfeld a. Naumburg. Hr.
Koggen Hafer 14 i6i Agent Lange a. Hamburg. Hr. Backermſtr. Kober a. Roda.S tn z Aken. Hr. Dr. ver W Dresden. Die

rrn. Kaufl. Gotefried a. Leipzig Hedrich a. BraunſchweiWaſſerſtand der Saale bei Halle. Zur Eiſenbahn Hr. Oberſtlieut. v. Mauſchwitz a. Winden Hr.
am 15. April Abends 6 Uhr am Unterpegel 7 Fuß 8 Zoll. Ober Poſt Jnſp. Pieck a. Juterbogk. Die Hrrn. Kaufl. Taute,
am 16. e 6 Uhr am 7 Fuß 7 Zoll. u. Rein a. vr. Dr. med. Berbel a. Berlin.

Cafſſel-Lippſt. 20 85KölnMinden B0 90
Oresd.Görl. 90 95 98
rivorno-Flor. 55
Löbau-Zittan 75
Mail. Vened. 8
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angebracht wird. Wir bringen dies zur
öffentlichen Kenntniß mit der Aufforderung, von fein lackirten Waaren, ſo wie doppelte

etwanige Einwendungen dagegen binnen einfache Stell-Lampen erhielt
Wochen präcluſiviſcher Friſt bei uns an- Fee. net in der alten t Doſr

Bekanntmachung.
Der Oekonom Friedrich Auguſt

Kluge und der Krämer Friedrich Uebelzu Döllnitz beabſichtigen auf einem dem
ubringen.c. Kluge zugehörigen, in dortiger Flurbelegenen Akkerſtuck welches gegen Abend Halle, den 13. April 1847. Am 14. April d. J. iſt auf t dem Wege

von einem Pfarrackerſtücke, gegen Morgen Der Magiſtrat. von Zwebendorf nach Landsberg ein
von einem Ackerſtücke der Wittwe Bauer Sekanntmachung. dunkelblauer Tuchmantel verloren gegangen
begrenzt wird, gegen Mitternacht auf die Auf Montag den 19. April ſollen in Der ehrliche Finder wird gebeten, denſelben
Dieskauer Marke ſtößt und gegen Mittag der Schenke zu Geiſelröhlitz, von dem gegen eine gute Belohnung beim Schulzen
von dem ſogenannten Börnichenswege durch Glaßiſchen Rittergute mehrere ſchöne Volk in Zwebendorf ahzugeben.
ſchnitten wird, in einer Entfernung von Hausgeräthſchaften, Sopha, Tiſche, Stühle e e
325 Fuß von dem letztern, eine holländi mit Stahlfedern, auch Zimmerhandwerks Ein ſolider, anſtändiger Kellner für eine
ſche Windmühle zu erbauen. zeug, Schrot und Längeſäge, eiſerner Reſtauration wird geſucht. Anfrage beim

Indem ich dieſes Vorhaben in Gemäß- Schraubeſtock, Hobel u. dgl. meiſtbietend Lohnbedienten Habermann, kl. Schlamm
heit des J. 29 der Allgemeinen Gewerbe gegen baare Zahlung verauctionirt werden. Nr. 970.

Ordnung vom 17. Januar 1845 zur öf Glaß. tfentlichen Kenntniß bringe, fordere ich alle Ein erfahrener Oeconom ſucht ohne großediejenigen welche gegründete Einwendun- Ein junger r Menſch welcher anßerhsiv Gehaltsanſprüche ſofort eine Stelle. Alles

gen gegen dieſe Mühlen- Anlage machen Halle und ſchen drei Jahre bei einem Herrn Nähere durch J. G. Fiedler in Halle,
zu können glauben, hierdurch auf, ſolche gedient hat, ſucht ſo bald als möglich ein kl. Steinſtraße
binnen 4 Wochen präcluſiviſcher Friſt bei Unterkommen als Kutſcher, Bediente oder
mir anzumelden. Markthelfer. Das Nähere zu erfragen kleine G in Handelshaus in b zHalle, den 14. April 1847. Ulrichſtraße Nr. 979. nd e e Lellhen Scande

nun c tet t Zu verkaufen in Auftrag J.a e w W eerntet Friſche Kartoffeln zum Saamen und V G. Se dter kl. Steinſttaß
Bekanntmachung. mehrere Wispel gute Speiſe- Kartoffeln verDer Mühlenbeſitzer Fehling hier be kauft Karl Roſch in Diemitz. Es ſind 18 bis 20 Paar gute Haus

abſichtigt die Anlegung eines dritten e tauben, die aber alle ins Feld gehen, im
Mahlganges in ſeiner hieſigen Mühle, ſo Dietrich, Bandagiſt, Leipfigerſtraße, Ganzen zu verkaufen in Giebichenſtein
daß derſelbe ohne weitere Veränderung der empfiehlt Bandagen jeder Art Nr. 6.
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Kurheſſiſche Hagel-Verſicherungs- Geſellſchaft
in Caſſel.

Jn Folge der Beſtimmungen des 22. der Statuten wird zur öffentlichen Kennt-
niß gebracht, daß die Haupt Rechnung der Anſtalt vom ſechsten Jahre ihres Beſtehens
(1846) aufgeſtellt und der betreffenden Behörde zur Prüfung und demnächſtigen Ab-
hörung zugefertigt worden iſt.

Nach derſelben betragen die Einnahmen von einem Kapitale von 243, 888 Tha-
lern, welche durch 4293 Polizen verſichert wurden, an Beiträgen, Polizegebüh-
ren, Zinſen von ausgeliehenen und theilweiſe wieder eingezogenen Geldern einſchließlich
des Kaſſenbeſtandes von 1845 37,630 Thlr. 15 Sgr. 10 Pf.
die Ausgabe dagegen 28,975 17 6 Zund verbleibt ſonach ein Kaſſenbeſtand von 8,654 Thlr. 28 Sgr. 4 Pf.
welcher als Dividende an die der Geſellſchaft auf fünf Jahre beigetretenen Mit
glieder vertheilt wird.

Schließlich wird bemerkt, daß ein ſpezieller und ausführlicher Auszug aus der
1846r Rechnung deſſen Einrücken in dieſe Blätter der Raum nicht geſtattet, bei den
Herren Agenten eingeſehen werden kann, und bei denſelben die Statuten, ſowie Saat-
regiſter zu den diesjährigen Verſicherungen unentgeldlich zu haben ſind.

Caſſel, am 7. April 1847
Die Direcrtion:

Carl Weis. Umbach.
Director. Secretair.

Claus.
Rendant.

Mit Bezug auf vorſtehende Bekanntmachung empfiehlt ſich der Unterzeichnete, ſo
wie die nachfolgenden Herren Agenten zur Annahme von Verſicherungs-Anträgen und
werden die Polizen durch mich ausgeſtellt und vollzogen, wodurch jede angemeldete Ver-
ſicherung ſofort in Kraft tritt.

Halle a./S., am 15. April 1847.
Der General-Agent für den Regierungs-Bezirk Merſeburg

Schreiber,
große Steinſtraße Nr. 174

Alsleben a. S. A. Bertram. Lauchſtädt. Ludw. Rummeil.
Artern. C. W. Werner. Liebenwerda. Aug. Ulrich.
Bibra. Friedr. Loth. Löbejün. Hauptmann Meyer.
Bitterfeld. Jul. Staufenau. Lützen. Reinhold Steckner.
Brehna. Friedr. Schröter. Mühlberg. M. A. Tornow.
Cölleda. C. W. Bretſchneider. Nebra. Mag.-Aſſeſſ. Sach ſe.
Cönnern. F. Harras. Ortrand. Kämmerer Hönack.
Delitzſch. Wilh. Kühne jun. Oſterfeld. Aktuarius Francke.
Dommitzſch. Jul. Lange. Prettin. C. F. Möbius.
Düben. Carl Pflaumer. Pretzſch a. E. F. L. Erter.
Droyßig. Ortsrichter Heinecke. Querfurt. Gottl. Friedrich.
Eckartsberga. Aug. Junge. Sangerhauſen. F. A. Jung mann.
Eisleben. Wilh. Heine. Schaafſtedt. J. H. Lindau.
Freiburg a. U. Friedrich Brohmer. Schkeuditz. Lott.-Einn. Hering sen.
Gräfenhainchen. W. C. Conrad. Schlieben. Feldmeſſer Kretſchmar.
Halle a. S. F. W. Dalchow. Schmiedeberg i. S. Sen. Perſchmann.
Heldrungen. Carl Stöpel. Torgau. J. C. Jahn.
Herzberg. Polizei-Secretair Starke. Weißenfels. C. G. Graun.
Hettſtedt. F. W. Heddrich. Wettin a. S. L. Touchy.
Hohenmölſen. C. A. Hebeſtreit. Wittenberg. Pol. Sekr. Vogel.
Jeſſen. B. A. Mechsner. Zahna. Franz Zürkler.
Kemberg. Otto Hayner. Zörbig. F. W. Reinboth.

Bei Empfang meiner neuen Meßwaa-Ein Kapital von 1400 Thalern wird
aſſortirtes Lagerauf ein hieſiges Grundſtück gegen vierfache ren empfehle mein gut

Sicherheit zur erſten und alleinigen Hypo- von Damen und Herren-Artikeln, unter
thek und zum 1. Juli zahlbar geſucht. Verſicherung möglichſt billiger Preiſe.

m Lage deren nene et C. E. Sraci7 4im Laden. Unterhändler werden verbeten,
Halle, den 17. April 1847. Kleinſchmieden am Markt Nr. 943.

d ca a

Gebauerſche Buchdruckerei.

Jch beehre mich ergebenſt anzuzeigen,
daß ich die hieſige Handlung meines ſeligen
Mannes F. W. Rüprecht mit allen Acti-
vis und Paſſivis übernommen habe und
ſolche unter der bisherigen Firma mit un-
geſchwächten Mitteln in dem früheren Um-
fange fortſetzen werde. Meinen Sohn Ru-
dolph Rüprecht habe ich mittelſt nota-
rieller Vollmacht zum Disponenten meiner
Handlung beſtellt.

Halle, im April 1847.
Roſalie Rüprecht.

Jn einer in der Nähe von Halle gele-
genen größern Mittelſtadt iſt ein, zur Er-
bauung eines Wohnhauſes vortheilhaft ge-
legenes, wegen des durchfließenden Waſſers
zum Betriebe der Loh- und Weißgerber-
profeſſion ſich eignendes Gartengrundſtück
veränderungshalber billig zu verkaufen, und
wird Herr Seilermſtr. Weber zu Halle
nähere Auskunft hierüber zu ertheilen die
Güte haben.

Theater- Anzeige.
Sonnabend den 17. April Zweite

und letzte große Vorſtellung des Hrn,
Kolter.

Berichtigung.
Jn Nr. 86 d. Gour. S. S iſt in der An

zeige von C. F. Rahnefeld S Comp. 3. 4
ſtatt „„Piano's“ zu leſen: „„Pianinv's.

ne SJ
a rF. J S

FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Die geſtern Abend 11 Uhr erfolgte glück
liche Entbindung ſeiner Frau Bertha,
geb. Telemann, beehrt ſich ergebenſt an
zuzeigen

Büſchdorf, den 16. April 1847.
F. Selle.

Todes Anzeige.
Heute ſtarb nach eilftägigem Kranken-

lager unſer geliebter Herrmann im 10ten
Jahre ſeines Lebens, welches wir mit tief-
betrübten Herzen nur auf dieſem Wege
allen geehrten Verwandten und Freunden,
um ſtilles Beileid bittend, anzeigen. Aeu-
ßere Zeichen der Trauer werden wir nicht
anlegen.

Rittergut Spören, am 14. April 1847.
J. Gerſch,
M. Gerſch, geb. Mirus.

Bei unſerer Abreiſe von Köſen nach
Eilenburg ſagen wir unſern Freunden
und Bekannten ein herzliches Lebewohl.

Der penſionirte Muſikdirektor Heyn.
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Beilage zu Nr. 89
d e s

Couriers, Halliſcher Zeitung fur Stadt und Land.
Sonnabend den 17. April 1847.

Deutſchland.
M Berlin, d. 15. April. Die zweite Plenarſitzung

des vereinigten Landtages iſt auch fur heute noch bis mor-
gen verſchoben worden da die Arbeiten der Adreßkommiſ-
ſion nicht beendet werden konnten die Berathung der Adreſſe
aber den nächſten Gegenſtand ſtändiſcher Thätigkeit bilden
wird. Heute im Lauf des Tages denkt die Adreßkommiſ-
ſion jedenfalls ihre Aufgaben zu löſen. Auch die Propoſi-
tionen der Regierung ſind nunmehr unter ſämmtliche Land-
tagsmitglieder vertheilt und die zu ihrer Vorbereitung er
nannten Kommiſſionen im Begriff, ihre Thätigkeit zu be-
ginnen. Man iſt hierbei auf mancherlei äußere Schwierig-
kelten geſtoßen indem es bei der Neuheit der Sache noch
vielfach an der nöthigen Präciſion und Ordnung fehlt.
Theils gelang es den Deputationen, deren Namen nur ein
mal vom Landtagsmarſchall in der erſten Sitzung verleſen
waren, nur mit Mühe ſich zuſammen zu finden, theils
fehlte es wieder an den Wohnungsadreſſen, die im Bureau
des Landtagsmarſchalls nur unvollſtändig abgegeben waren,
um die Fehlenden einzuladen. Jn letzterer Beziehung iſt
indeß demnächſt auf Abhuülfe zu rechnen. Es erſcheint mit
dem heutigen Tage ein Wohnungsanzeiger der Landtagsde-
putirten. Unter den Regierungspropoſitionen, oder wie
der offizielle Ausdruck lautet, den königlichen Botſchaften«
befindet ſich auch eine wegen der großen öſtlichen Eiſenbahn,
welche die Regierung innerhalb neun Jahren auf Staats-
koſten bauen will und hierfür die Ermächtigung zu einer
Anleihe von 23 Millionen verlangt.

Die Soiree beim Prinz v. Preußen am geſtrigen
Abend bot einen eben ſo beſuchten als glänzenden Character
dar. Die Unterhaltung war faſt ausſchließlich politiſcher
Natur wodurch das ganze eine originelle, dieſen Kreiſen
ſonſt fremde Färbung bekam.

Zu dem im laufenden Sommer hier Statt findenden
hundertjährigen Jubelfeſt des von Friedrich dem Großen in
der Mark reorganiſirten Bürgerſchützen Jnſtituts
werden ſchon jetzt in der Stille zahlreiche Vorbereitungen
getroffen. Es ſollen nicht bloß die preußiſchen ſondern
alle deutſchen Gilden eingeladen werden durch Deputatio-
nen an dieſem Feſt Theil zu nehmen, auf welchem man
den Grund zu einer Verbindung aller deutſchen Schutzen-
gilden zu legen gedenkt. Es iſt abzuwarten, in wie weit
die Zeit einer ſolchen Jdee ſich günſtig geſonnen zeigt. Das
mittelalterliche Jnſtitut des Schüützenweſens in ſeinem Zu-
ſammenhange mit der partikularen Wehrpflichtigkeit des
ſtädtiſchen Burgerthums iſt ohne Zweifel abgethan. Denkt
man dagegen an eine allgemeine Wehrhaftmachung des
Volks, um dadurch das Jnſtitut der großen ſtehenden Heere
zu beſchränken, ſo liegen Keime großartigſter ſtaats- und
volkswirthſchaftlicher Erhebung in dem Project.

Koblenz, d. 10. April. (Düſſeld. 3.) So eben macht
hier die Nachricht die Runde, daß die hieſige Königl. Regie-
rung unſern Oberbürgermeiſter Herrn Bachem darüber zur
Verantwortung aufgefordert habe, daß er nicht nur die von

n DJ

dem Stadtraths Mitgliede Herrn Leroy gemachten Propoſitio-
nen über die dem hieſigen Landtags Abgeordneten bei dem
allgemeinen Landtage zu uübermachenden Antrage veroffentlicht,
ſondern daß er ſich nicht auch in Gemäßheit des 8. 61. der
Gemeinde- Ordnung der Berathung darüber von Seiten des
Stadtraths widerſetzt, vielmehr ſelbſt der Sitzung beigewohnt,
auch einen Beſchluß daruüber habe faſſen und letztern in Voll-
zug ſetzen laſſen. Hr. Bachem wird mit ſeiner Rechtfertigung
nicht zurückbleiben und was namentlich die Veroffentlichung
anbetrifft, ſo iſt es ſeit dem Eintritt des neuen Stadtraths
Geſchaftsſtyh daß vor jeder Sitzung deſſelben ſämmtliche
darin zur Verhandlung kommenden Gegenſtände einige Tage
vorher durch den Druck im hieſigen Anzeiger bekannt gemacht
werden.

Vermiſchtes.
Am S. Marz iſt der großte und beſte Theil der Stadt

Raudten (Schleſien) durch eine Feuerbrunſt zerſtört worden
91 Wohnhauſer, 23 Scheunen, 75 Stall- und Hintergebaäude
wurden ein Raub der Flammen, und wenigſtens 180 Familien
ſind obdachlos.

Die Hannov. Ztg. enthält nachſtehende Mittheilung
aus Bockenem vom 11. April über die (bereits erwähnte
Feuersbrunſt: „Das Ungluck von Bockenem iſt uüber alle Be
ſchreibung groß. Von 330 Wohnhauſern ſtehen nur noch 30
bis 40 der kleinſten zwei Kirchen, die Schulen, das Rath-
haus, kurz, alle öffentlichen Gebäude ſind ein Raub der Flam-
men geworden. Das Feuer hat mit einer ſo erſtaunlichen
Schnelligkeit um ſich gegriffen, daß es an mehreren Stellen
zugleich gebrannt und die Gluth die Menſchen vom Bergen
ihrer Sachen abgehalten hat. Faſt nichts haben ſie gerettet;
auch viel Vieh iſt verbrannt, glucklicherweiſe aber kein Men-
ſchenleben verloren. Nur Wenige haben ihre Mobilien verſichert
gehabt. Die aus dem vierzehnten Jahrhundert ſtammende
Kirche iſt völlig ausgebrannt und bildet mit ihren go
thiſchen Bogen Pfeilern und Fenſtern eine furchtbar ſchöne
Ruine, iſt aber wegen der erhaltenen Riſſe wohl kaum wieder
zu benutzen. Gegen Mitternacht, 4! Stunden nach dem
Ausbruch des Feuers, haben die Glocken in dem ſchonen Thur-
me, von der Hitze in Bewegung geſetzt, zu lauten angefangen
die Uhr hat noch 12 geſchlagen, und dann iſt der Thurm zu-
ſammengeſunken. Heute ſollten in dieſer Kirche die Kinder
konfirmirt werden! Die unglücklichen Bewohner ſind, ſo gut
es hat gehen wollen, in den benachbarten hannoverſchen und
braunſchweigiſchen Doörfern untergebracht, viele auch nach Hil-
desheim und anderen Orten zu Verwandten geſchafft. Für
Brod iſt einſtweilen geſorgt, aber wie dem ganzen gränzenloſen
Elende abgeholfen werden ſoll, iſt nicht abzuſehen. Fur kurze
Zeit kann die Umgegend wohl etwas thun; aber viel und lange
Hülfe zu leiſten, iſt in der jetzigen Zeit der Noth unmöglich.
Die Stadt, als ſolche, iſt völlig arm und ſo verſchuldet, daß
die erſt vor wenigen Jahren neuerrichteten öffentlichen Gebäude,
welche jetzt in Aſche liegen, noch nicht einmal bezahlt ſind.



Bekanntmachungen.
HausVerkauf.

Die Siemonſche Hausbeſitzung mit
Zugehörungen, vor dem Haidethore allhier,
ingleichen ein, in den KrautGärten lie
gendes Feldſtück, ſollen, nach Befinden bei-
des zuſammen, oder auch jedes einzeln,
meiſtbietend verkauft werden, und es iſt
hierzu Termin auf
den 23. April jetzigen Jahres, Freitags,
angeſetzt worden. Kaufluſtige werden hier-
durch geladen, ſich hierzu am nur ange-
zeigten Tage, des Vormittags um 10 Uhr,
im hieſigen Schießhauſe einzufinden und
behufiger Verhandlungen gewärtig zu ſein.
Es wird hierbei nur noch bemerkt, daß die
zu verkaufende Hausbeſitzung nur erſt vor
wenigen Jahren vom Grunde aus jganz
neu erbauet worden und daß erſt im vori-
gen Jahre eine neue Fuhn- Kabel dazu ge-
kommen iſt.

Nähere Beſtimmungen deshalb können
im Geſchäftslokale des Unterzeichneten er-
fahren werden.

Zörbig, am 31. März 1847.
Schröter, Juſtiz-Rath.

Mühlen- Verkauf.
Ver änderungshalber bin ich geſonnen,

meine hier am Obergzraben belegene, in gu-
tem baulichen Zuſtande befindliche ober-
ſchlächtige Waſſermühle nebſt dem daran
ſtoßenden Seitengebäude mit Stallung für
8 Pferde, ſo wie das vorn an der Straße
belegene geräumige Wohnhaus, in welchem
zugleich wegen des darin befindlichen Back-
ofens die Bäckerei betrieben werden kann,
nebſt der daneben ſtehenden Reitbahn, wel-
che von der hieſigen Garniſon ſeit einer Reihe
von Jahren zum Zureiten der Königl. Dienſt-
Pferde benutzt wird, und einem dahinter
befindlichen Garten aus freier Hand zu
verkaufen. Die nähern Bedingungen kön-
nen die Kaufluſtigen bei mir ſelbſt erfahren.

Eisleben. Die Wittwe Zeller.

Meine in Unterfarnſtedt belegene
Kalkbrennerei, beſtehend aus 2 Brennöfen,
Haus Pferdeſtall, ſowie auch Schweine-
ſtällen, Kohlenſchuppen, einem Stück Land
von 1 Morgen, welches zu Garten und
Getreide gebraucht werden kann, bin ich
geſonnen aus freier Hand zu verkaufen.
Kaufliebhaber haben ſich bei mir in Unter-
farnſtedt zu melden.

Carl Taneberg.

Eine freundliche ausmeunblirte
Stube iſt ſogleich an einen ledi-
gen Herrn zu vermiethen kleineMärkerſtraße Nr. 394 am J Friſch gebrannter Kalk Montag den 19.

h.denen Löwen, 1 Treppe ho

10

r t iCircus gymnasticus.
Sonntag den 18. u. Montag den 19.

verbunden mit brillantem Feuerwerk.

h
April große außerordentliche Vorſtellungen,

Anfang 4 Uhr.
W. Kolter, Direktor

lade ich Dispoſitions und Zahlungsfähige

4 Stück fette Ochſen (Voigtländer Raſſe)
und 2 Stück dergl. Kühe ſtehen zum Ver
kauf bei C. F. Sterz
hauſen.

mm T

Haus- Verkauf.
Es ſteht aus freier Hand zu verkaufen

ein Wohnhaus mit Hintergebäuden, nahe
am Markte, in der Hauptſtraße, ſogenannten
Judengaſſe, neben dem Stadtſecretair Hrn.
Hoffmann und Schloſſermeiſter Fahrig, im
Jahre 1833 neu erbaut, die Hintergebäude
1846. Jn dieſem Hauſe lege ich für Ar
tern und Umgegend mein Geſchäft als
Uhrmacher nieder die Bequemlichkeiten des
Hauſes ſind ſo angelegt, daß es ſich zu
jedem Handelsgeſchäft eignet. Jch habe
Termin den 17. April er. Nachmittags
3 Uhr im gedachten Hauſe anberaumt und

dazu ergebenſt ein. Auch bin ich erbötig,
mit Fremden vor dem Termine abzuſchließen.

Artern, den 2. April 1847.
Börner, Uhrmacher.

Penſion für Knaben.
Zu ſeinen beiden Zöglingen wünſcht noch

einen dritten, einen Knaben von 10 14
Jahren, in Penſion zu nehmen

Oſſig bei Zeitz, den 14. April 1847.
Schöber, Pfarrer.

Ein mit guten Atteſten verſehenes Haus-
mädchen findet zu Johanni auf dem Rit-
tergute Teutſchenthal einen Dienſt.

n 27-

Dreißig Stück ſehr fette Hammel ver-
kauft das Rittergut Adendorf bei erb
ſtedt.

Drei ganz neu tapezirte, gut ausmeu-
blirte Zimmer ſind zu vermiethen dicht ne-
ben dem Univerſitäts-Gebäude, Schulberg
Nr. 59 beim Buchbinder Lincke.

Vermiethung eines Ladens.
Zu Johannis d. J. iſt ein neu ange-

legter Laden, mit freundlichem, ſehr beque-
men Logis, Niederlage c. am Markte, in
der beſten Lage, zu Landsberg zu vermie-
then und das Nähere von dem Fleiſcher-
meiſter Hrn. Pickhahn zu erfahren.

Landsberg, den 14. April 1847.

in Sanger-

pril bei Stengel, Mauermeiſter.

Gebauerſche Buchdruckerei.
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Haus- Verkauf.
Ein Haus an ſehr guter Lage, in wel-

chem ſeit 8 Jahren ein Putz- und Kürſch-
ner-Geſchäft ſehr ſtark betrieben worden iſt,
und ein großes Gewölbe nebſt Stube, und
übrigens noch 10 Stuben 7 Kammern,
2 Küchen, 2 Keller, Waſchhaus und Stal-
lung enthält, alles im beſten baulichen
Zuſtande, ſo daß nichts zu wünſchen übrig
bleibt, ſteht aus freier Hand meiſtbietend
zum Verkauf, und iſt dazu ein Termin
auf Freitag den 23. April Nachmittags 2
Uhr im Hauſe ſelbſt anberaumt. Hierauf
Reflectirende mögen ſich gefälligſt an den
Unterzeichneten wenden oder am beſtimmten
Tage einfinden.

Merſeburg, den 13. April 1847.
Kundius.

Auction.
Dienstag den 20. April d. J. Vormit-

tags 9 Uhr beabſichtige ich auf meinem
Gute zu Döſel verſchiedene Gegenſtände,
als zwei gute Ackerpferde, 5 Stück Rind
vieh, einige 30 Stück Schafe und Läm-

mer, zwei ganz gute eomplette Ackerwagen,
1 Kutſchwagen, Pflüge, Eggen und Wal
zen mehrere Wirthſchaftsſachen, ſowie
eine Partie Dünger öffentlich meiſtbietend
gegen gleich baare Zahlung in Pr. Cour.
zu verkaufen.

Naundorf, den 11. April 1847.
Friedrich Wolf.

Nicht zu überſehen!
Jch zeige einem geehrten Publikum hier-

mit ergebenſt an, daß ich nicht nur meine
geprüfte Dachdeckerprofeſſion betreibe, ſon-
dern auch alle Feuer- Arbeiten und das Ab-

putzen der Häuſer übernehme.
Zugleich mache ich darauf aufmerkſam,

daß ich ſchon bei dem Pferdeverleiher Nip-
polt und bei dem Bäckermeiſter Seeburg
mehrere Ofen geſetzt habe, wovon ſich ein
geehrtes Publikum überzeugen kann.

Neumann, geprüfter Dachdeckermeiſter,
wohnhaft Brunos'warte.

Ein Burſche kann in die Lehre treten
bei dem Tiſchlermeiſter Lippe, Leipziger-
ſtraße Nr. 298.

Sonntag Goncert in der Wein-
traube. Stadtmuſikchor.

Sonntag Militair-Concert, Mon-
tag Tanzmuſik im Hötel de Prusse.
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